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des BAZG. Die Revisoren stecken in der Mitte des Sys-
tems, und doch scheinen sie heute in den Hintergrund 
gedrängt zu sein. Als ob unser Know-how nur noch ein 
Relikt aus einer Vergangenheit wäre.
Dabei verfügt unser Arbeitgeber mit uns Revisoren 
über ein enormes menschliches Potenzial, das er un-
terschätzt. Wir sind motiviert, kompetent und bereit, 
uns neuen beruflichen Herausforderungen zu stellen. 
Unser Wissen beschränkt sich nicht auf einen einzigen 
Bereich: Dank einer anspruchsvollen Ausbildung, die 
drei Prüfungen umfasst, sind wir zu echten Generalisten 
des BAZG geworden – Angestellte, die dort mit anpa-
cken können, wo andere sich spezialisieren.
Lieber Arbeitgeber, unterschätzen Sie diesen mensch-
lichen Reichtum nicht. Hinter jedem Revisor stehen fun-
diertes Fachwissen und berufliche Neugier. Unsere Viel-
seitigkeit und unsere Erfahrung sind wertvolle Trümpfe, 
wenn es darum geht, die kommenden Veränderungen 
zu begleiten. Bieten Sie uns die Möglichkeit, aktiv an 
der Entwicklung des BAZG mitzuwirken. Wir verlangen 
keine Privilegien, sondern die Anerkennung unseres 
wahren Wertes. Ein Mehrwert, der niemals zu unter-
schätzen ist.

Sabine Berger, Vizepräsidentin
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Es ist eine lange Geschichte, das Hin 
und Her um die Freiwilligkeit der Alle-
gra-Ausbildung. Sie begann praktisch 
mit dem Beschluss der Verschmelzung 
der Berufe Grenzwächter und Zöllner. 
Damals hiess das Bundesamt für Zoll 
und Grenzsicherheit noch Eidgenös-
sische Zollverwaltung (EZV), die Zoll-
gesetz-Revision konfligierte mit der 
Verfassung und dem Datenschutz, und 
vieles lag im Ungewissen. 

Insbesondere führte Allegra zu Wider-
ständen bei vielen Zollfachleute. Diese 
Frage war verbunden mit der Aussicht, 
in Uniform, bewaffnet und im Schicht-
betrieb in mobilen Teams zu arbeiten. 
Abgesehen davon, dass diese Vor-
stellung kaum einem Zöllner gefiel, 
überzeugte zweierlei nicht: einerseits, 
dass Allegra das nötige zukünftige 
Fachwissen in Zollfragen sicherstellen 
könnte, andererseits sind Grenzwäch-
ter und Zöllner aus Sicht von Garanto 
zu weit weg voneinander, um die Be-
rufe zusammenzulegen. Dies und das 
Allegra-Obligatorium verunsicherten 
insbesondere die Zollfachleute. Da-
rum wirkte Garanto darauf hin, dass 
Allegra freiwillig sein sollte, was das 
BAZG 2023 zusicherte. Manche Zöllner 
hofften dadurch, der Schichtarbeit und 
anderem zu entgehen, was sie mit sich 
und ihren Vorstellungen nicht verein-
baren konnten. Und manche fürchteten 
um ihre berufliche Zukunft, weil sie in 
ihrem Metier hochspezialisiert waren 

und diese Spezialisierung nun drohte, 
sie auf den Holzweg geführt zu haben. 
Das zog manchen den Boden unter 
den Füssen weg.
Am 25. August 2023 bekräftigte die da-
malige Interims-Direktorin Isabella Em-
menegger in einem Antwort-Schreiben 
auf einen Fragekatalog von Garanto: 

«Das Absolvieren der Allegra-Aus-
bildung für Zollfachleute [ist] bis auf 
weiteres freiwillig» (vgl. dazu Kommu-
nikation der Departementsvorsteherin, 
Karin Keller-Sutter, vom 5. Juli 2023). 
Weiter: «Nach Vorliegen der Ergeb-

Dossier auf der 

Webseite

Auf seiner Website führt Garan-

to ein spezifisches Dossier zum 
Thema mit Antworten auf viele 
Fragen. Dieses Dossier wird lau-
fend ergänzt. Fragen und Bemer-
kungen können die Mitglieder an 
info@garanto.ch schicken.

Rund 100 Zollfachleute fürchten um ihre 

berufliche Zukunft, wenn sie die 

Weiterbildung Allegra nicht machen. Heute 

kann das BAZG jedoch noch keine 

ausgereiften Antworten geben, wie es für 

diese Zollfachleute beruflich weitergeht. 

Die Verunsicherung führt auch zu Ärger, 

zumal sich die Betroffenen 

verschiedentlich dazu gedrängt fühlen, 

Allegra zu machen. Im besten Fall stecken 

sie in einem jahrelangen Sturm im 

Wasserglas. Aber die Angst ist, dass es gar 

kein Wasserglas gibt. 

Text: Riccardo Turla, Redaktion

Reportage

«Eigentlich möchte 
ich meinen Job auch 
in Zukunft noch gern 

machen» 
Ein Zollspezialist aus 

der Deutschschweiz
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nisse aus der externen Evaluation des 
Berufsbilds und den eventuell daraus 
resultierenden Handlungsempfehlun-
gen werden wir mit den Personalver-
bänden das weitere Vorgehen und die 
notwendigen Umsetzungsschritte zeit-
nah besprechen und regeln.» Es schien, 
als ob der Sturm in ein Wasserglas ge-
steckt worden wäre. Zumindest gewann 
das Personal noch einmal Zeit.

Herbst 2025: Für viele die gleichen 
Fragen wie zwei Jahre zuvor
Jetzt ist 2025, und wir sind wieder am 
gleichen Punkt angelangt: dieselben 
Zweifel, dieselben Fragen, dieselben 
Ängste. Das BAZG betont zwar: Allegra 
ist und bleibt freiwillig, die Perspekti-
ven sollen auch ohne Allegra attraktiv 
bleiben. Aber es liegen noch keine 
konkreten Pläne vor, wie diese attrakti-
ven Perspektiven aussehen. Das BAZG 
muss zuerst eine Angebotsübersicht 
für die zukünftig geplanten Funktionen 
erarbeiten (vgl. Schreiben von Direktor 
Pascal Lüthi im Oktober 2025).
Die Allegra-Gespräche zwischen Ka-
dern und Angestellten finden hingegen 
diesen Herbst statt. Je nach Region ist 
dies bereits erledigt oder sollte in die-

sen Wochen stattfinden. Und sie haben 
bei denjenigen, die Allegra noch nicht 
absolviert oder begonnen haben, die 
alten Ängste, die nie ganz verschwun-
den waren, erneut entfacht, und dies 
aus zwei Gründen: Wieder sind die Be-
troffenen gefragt, ob sie Allegra absol-
vieren wollen, aber sie haben ja Stand 

«Das BAZG kommuniziert Dinge, bevor 
Klarheit besteht. Das bewirkt Unruhe. 

Ihr Projekt ist heute nicht reif für solche 
Entscheidungen unsererseits. Welche 

Karrieremöglichkeiten werden wir konkret 
haben?» 

Zwei Zollspezialistinnen

«Ich habe den Eindruck, dass wir Zollfachleute 
stören. Als ob unsere Fachkompetenz im 

Warenverkehr ein Problem wäre.» 
Eine Zollfachfrau aus der Romandie

«Es gibt keinen günstigen 

Wind für jene, die nicht 

wissen, wohin sie gehen»

Das BAZG befindet sich in einem tiefgreifenden kultu-
rellen Wandel, der zu einem einheitlichen Berufsprofil 
führen wird. Diese grosse Veränderung wirft verständ-
licherweise Fragen und Bedenken auf. Es fragen sich 
viele Angestellte, wie sich ein Klima des gegenseitigen 
Vertrauens in diesem Zusammenhang etablieren kann. 
Das Fehlen einer klaren und regelmässigen Kommuni-
kation produziert Unsicherheit und erschwert ihnen, die 
anstehenden Herausforderungen gelassen anzugehen.
Als Gewerkschaft sind wir uns unserer Rolle bewusst, 
Mitarbeitende zu unterstützen und einen konstruktiven 
Dialog zu fördern. Gleichzeitig vertrauen wir darauf, 
dass auch die Verwaltung ein Klima der Transparenz 
und des Zuhörens fördert, damit sich das Vertrauen auf 
einer soliden Grundlage festigen kann.
Wenn Informationen nur bruchstückhaft daherkommen, 
sind Gerüchte und Spekulationen unvermeidlich, was 
das Gefühl der Verunsicherung noch verstärken kann. 
Dagegen hilft eine zeitnahe und umfassende Kommuni-
kation, um den Zusammenhalt und die Motivation aller 
zu erhalten. Insbesondere äussern verschiedene Spezia-
listen, Zollexperten und Revisoren die Befürchtung, dass 
durch die Digitalisierung ihr Beitrag abgewertet wird. Es 
wäre wichtig, ihre Bedenken klar und beruhigend zu be-
antworten und die Rolle und Kompetenzen jedes Einzel-
nen innerhalb der neuen Realität des BAZG zu würdigen.
Es wird für alle ein grosser Moment sein, wenn das 
BAZG seine Absichten und die nächsten Schritte detail-
liert darlegt. Es ist wichtig, die Mitarbeiter in die Lage 
zu versetzen, die laufenden Veränderungen zu verste-
hen und bewusst daran teilzunehmen.
Aussagen wie «alles wird gut» kommen nur dann richtig 
an, wenn sie mit klaren und überprüfbaren Informatio-
nen daherkommen. Transparenz stärkt das Vertrauen 
und hilft, auch harte Fakten besser zu bewältigen.
Die Mitarbeiter wollen genau wissen, was auf sie zu-
kommt, denn nur mit klaren Fakten können sie sich 
anpassen, planen und weiterhin gelassen und en-
gagiert beitragen. Das jahrelang auf die Probe ge-
stellte Vertrauen liesse sich durch einen ehrlichen 
Dialog und gegenseitigem Zuhören wiederherstellen. 
Am wichtigsten ist es, sie als aktiven Teil des Verände-
rungsprozesses einzubinden, mit dem Bewusstsein, 
dass die Stimme jedes Mitarbeiters gehört und berück-
sichtigt wird.
Letztendlich zählt nicht die Stärke des Windes, sondern 
die Klarheit des Ziels.

Debora Caminada, Zentralsekretärin

KOMMENTAR
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So unterstützt Garanto die Mitglieder bei Gesprächen

Der Redaktor bekam eine ausserge-
wöhnliche Gelegenheit, viele Fragen, 
Feedbacks und Verunsicherungen mit 
dem BAZG zu besprechen. Es kristal-
lisierte sich bald heraus: Das BAZG 
kann – Stand heute – noch keine prä-
zisen Antworten, keine Garantien ge-
ben, keine ultimativen Zusicherungen 
machen. Die Antworten für die ein-
zelnen Zollspezialisten ohne Allegra 
werden sich in den nächsten Jahren 
Schritt für Schritt ergeben, über eine 
Zeitspanne, die die Geduld und Wi-
derstandsfähigkeit, aber auch das Ver-
trauen einzelner Mitarbeiter fordern 
wird. Aber: Es betrifft nicht Hunderte, 
sondern ein paar Dutzend Mitarbeiter.
Fest steht dennoch: Es gibt bereits 
heute Handlungsoptionen für die Be-
troffenen. Ein wichtiges Kriterium hat 
das BAZG verschiedentlich wiederholt: 
Eine gewisse Bereitschaft zur Verände-
rung muss jeder Einzelne mitbringen. 
Die kann jeder Einzelne zeigen, wenn 
man die internen Stellenausschreibun-
gen verfolgt, vielleicht auch die eine 
oder andere Bewerbung abschickt – 
sei es auch nur, um ein Gespräch zu 
bekommen und sich mehr Klarheit 
über die Chancen des persönlichen 
Glücks für eine freiwerdende Stelle zu 
verschaffen. Für manche wird sich eine 
solche Option eher früher ergeben, 
und für andere eher später. Letztlich 
werden es unter anderem individuelle 

Lösungen sein und Stellen, wo das 
Know-how des Zollspezialisten ge-
braucht sein wird.  

Den Chefs LE fällt eine 
Schlüsselrolle zu
Gewiss ist eines, und das hat das 
BAZG schon mehrfach signalisiert: 
Wer keinerlei Offenheit zeigt, sich 
beruflich ein bisschen bewegen zu 
wollen, wird wohl kaum die Lohn-
klasse 17 halten können. Die Funktion 
Zollspezialist/in wird es ab Ende 2027 
vertraglich gesehen nicht mehr geben. 
Bis dahin werden andere Möglichkei-
ten definiert sein. Das bedeutet dann 
auch:  ein neuer Vertrag, eine neue 
Funktion, vielleicht auch ein neuer 
Arbeitsort. Und nun kommt ein wei-
terer springender Punkt: Die Chefs 
Lokalebene haben in diesem ganzen 
Prozess eine Schlüsselrolle inne. Sie 
unterstützen dabei,  eine Lösung zu 
finden, die nicht nur den lokalen be-
trieblichen Bedürfnissen entspricht, 
sondern auch für den Angestellten 
stimmt. Es ist davon auszugehen, dass 
gewisse Einzelfälle auf den Schreibti-
schen der Verantwortlichen von Ga-
ranto landen werden – sofern es sich 
um Mitglieder handelt. 
Was zum jetzigen Zeitpunkt nicht ge-
löst werden kann: Die aktuellen indivi-
duellen Ungewissheiten. Garanto hat 
erkannt: Die Unsicherheiten betreffen 

nicht nur die zukünftigen Arbeitszei-
ten und Funktionen, sondern auch 
die Work-Life-Balance bzw. die Ver-
einbarkeit zwischen Beruf und Familie. 
Manches lässt sich heute nicht konkret 
planen, weil sich in drei Jahren die 
persönliche und private Situation auch 
verändern kann. Darum müssen die 
Betroffenen zum passenden Zeitpunkt 
mit den Chefs LE sprechen. Das BAZG 
wird solche Gespräche auch weiterhin 
fördern und fordert die Mitarbeiten-
den auf, ebenfalls das Gespräch mit 
ihren Vorgesetzten oder direkt dem 
Chef oder der Chefin Lokalebene zu 
suchen. 

Garanto ist eine Anlaufstelle, 
wenn die Gespräche harzen
Letztlich führt dies zum Problem, dass 
in manchen Lokalebenen der Spiel-
raum begrenzt ist, und in manchen das 
gegenseitige Vertrauen nach einigen 
schwierigen Jahren der Reorganisa-
tion wacklig ist. Hier steht Garanto zur 
Verfügung, bei den Gesprächen und 
Lösungsfindungen zu vermitteln die 
Interessen des einzelnen Menschen in 
den Mittelpunkt zu stellen – am Tisch 
mit der Geschäftsleitung, in der Steue-
rungsgruppe und anderen Gefässen, 
oder indirekt mit der HR-Abteilung. 

Kontaktadresse Projekt Berufsbild: 
berufsbild@bazg.admin.ch

heute keine konkreten Informationen 
über die Möglichkeiten ohne Allegra 
(s. Artikel S. 5). Dazu haben die einen 
oder anderen Vorgesetzten mit ihrer 
Kommunikation – vermutlich unbe-
wusst – das Wort «Konsequenzen» ver-
wendet für jene, die Allegra nicht ma-
chen wollen. Auch wenn der Wortlaut 
des Satzes nicht zwingend auf negative 
Folgen schliessen lässt: Das Wort «Kon-
sequenzen» löst bei den Betroffenen 
einen gewaltigen Alarm aus. Da ist er 
wieder, der Sturm.
Die Betroffenen fühlen sich zu einer 

Entscheidung gedrängt. Ohne Allegra 
geht es ins Ungewisse, aber mit Alle-
gra in eine Richtung, die sie sich für 
sich nicht vorstellen können. Die Re-

daktion hat verschiedentlich Berichte 
bekommen, dass manche Betroffene 
sich letztlich für Allegra entschieden, 
weil sie nicht damit klarkamen, diese 
Ungewissheiten – existenzielle Fragen 
für viele – noch länger mit sich herum-
zutragen. 

Die Frage der Lohnklasse 
ohne Allegra
Eine dieser vielen Ungewissheiten be-
trifft die künftige Lohneinreihung der 
Zollfachleute, heute in der Lohnklasse 
18 eingereiht. Sie würden mit Allegra 

«Wir sollen uns für 2028 
positionieren. Aber wie 

denn? Es gibt Vieles, das 
sich bis dann – privat wie 

beruflich – verändern 
könnte.» 

Eine Zollfachfrau
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Neues dazulernen, neue Pflichten auf 
sich nehmen, und trotzdem in eine tie-
fere Lohnklasse eingestuft. Das allein 
ist noch heute für die meisten unter 
ihnen schwer zu schlucken. Es ist nicht 
unverständlich, dass für manche Allegra 
ein rotes Tuch ist. Aber Zöllner ohne Al-
legra befürchten, gleich mehrere Lohn-
klassen zu verlieren.
Immerhin ist die Frage des Waffentra-
gens geregelt: Die Waffe bleibt freiwil-
lig und ohne berufliche Konsequenzen, 
auf Initiative von Garanto hin, spezifisch 
der damaligen Sektion Schaffhausen. 

Manche wurden sozusagen von 
der Zukunft wieder eingeholt
Es gibt auch Zollfachleute, die vor 20 
oder 30 Jahren als Grenzwächter ein-

gestiegen sind, aber dann das Zoll-
metier erlernten. In manchen Fällen 
deshalb, weil die Arbeitsbedingungen 
der Grenzwächter ab den 90er-Jahren 
erodierten: Die Frühpensionierung und 
die Freiwilligkeit der Nachtschichten ab 
50 Jahren, beides für die eigene psy-
chische und körperliche Gesundheit 
wesentliche Elemente, wurden gestri-
chen. So finden sich Einzelne bald in 
genau der Situation wieder, der sie vor 
20 Jahren entkommen wollten. Nicht 
die Vergangenheit hat sie eingeholt, 
sondern das Zukunftsszenario hat sie 
zurückgeworfen.
Dies erklärt auch die mangelnde Be-
geisterung für diese Perspektive: Die 
Entwicklung ihres Berufsprofils geht 
komplett gegen ihre beruflichen Vor-
stellungen, in die sie jahrelang mit 
grossem Einsatz investiert haben. Den-
noch bleibt zu ergänzen, dass viele 
Zollfachleute Allegra aus Überzeugung 
gemacht haben oder noch machen 
werden – manche aus Prinzip, manche 
aus Freude, und manche mit der Idee 
einer Karriereentwicklung nach oben.

Junge Eltern werden in 
Zukunft Lösungen mit dem 
BAZG erarbeiten müssen
Garanto hat mit jungen Eltern gespro-
chen, die seit vielen Jahren als Zoll-
fachleute in Teilzeit und Lohnklasse 18 
arbeiten. Aufgrund ihrer kleinen Kinder 
könnten sie nicht ohne Weiteres Nacht-
schichten und Wochenendschichten 
übernehmen. Gerade mit kleinen Kin-
dern lässt sich nicht voraussehen, wie 
die familiäre Situation in zwei Jahren 
aussieht, und welche Arbeitsbedingun-
gen machbar sein werden. Sie wissen 
nicht, ob sie von einem Tag auf den 
andern vom Arbeitsplatz abgezogen  
werden, wenn es woanders akut an Per-
sonal mangelt. Das BAZG gibt jedoch 
zu verstehen, dass es seit Neuem dafür 
Tools für die Planung gebe. Alle haben 
die gleiche Behandlung. Jede und je-

der wird seine Verpflichtungen und Ein-
schränkungen deponieren können, ge-
mäss den eigenen Bedürfnissen. Aber 
die Betroffenen trauen dem nicht, so-
lange nichts fix entschieden ist.

Die Betroffenen (und viele andere) 
möchten baldmöglichst Klarheit da-
rüber haben, wo es Stellen gibt, die 
ihren Bedürfnissen entsprechen. Mit 
den Informationen und Signalen, die 

«Es ging um die Fragen: 
‹Was würdest du gerne 

machen? Wo siehst du dich 
in Zukunft? Was könnte 

dich interessieren?›»  
Co-Projektleiter Vincent Salamin 

über die Allegra-Gespräche

Lohngarantie für Zollfachleute: 
Stichtag 1.1.2028

Die künftigen Arbeitsverträge werden per Stichtag 
1.1.2028 plus die individuelle Kündigungsfrist an die 
neue Lohnklasse angepasst. Mit dem Arbeitsvertrag 
starten die Fristen für allfällige Lohngarantien gemäss 
Art. 52a BPV.

Beispiel 1
Kündigungsfrist 6 Monate / Alter unter 55 Jahre per 
Vertragsbeginn
Vertragsbeginn: 1. Juli 2028 / Lohngarantie bis 
30.06.2030

Beispiel 2
Kündigungsfrist 6 Monate / Alter über 55 Jahre per Ver-
tragsbeginn
Vertragsbeginn: 1. Juli 2028 / Lohngarantie Ende: 
30.06.2033
(Bemerkung: Alter über 55 per 1. Januar 2022 erreichen 

innerhalb ihrer Lohngarantie den ordentlichen Alters-

rücktritt mit 65).

Bis dahin sollten sich individuelle Lösungen ergeben 
haben, mit denen die Betroffenen auch ohne Allegra ihr 
Zollfachwissen weiterhin einsetzen können. Bedingung 
ist, dass sich die Betroffenen dafür aktiv interessieren, 
ihre Karriere beim BAZG in einer neuen Funktion fort-
zuführen.
Die Revision der Bundespersonalverordnung, die ak-
tuell unterwegs ist, ändert nichts an der Lohngarantie.

«Man ist nicht voll 
einsetzbar ohne Waffe. 

Das Jetzt bin ich Mitte 50, 
und nun soll ich Kampf 

trainieren und schiessen?» 
Ein Zollfachmann
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sie zuletzt erhalten haben, wissen sie 
teilweise nicht einmal, ob sie über-
haupt eine Zukunft beim BAZG haben. 
Allegra bedeutet Nachtschicht, kein 
Allegra totale Finsternis.  

Am Info-Call wurde von 
Perspektiven für alle gesprochen
An einem Info-Call vom 12. September 
2025 haben der Chef DB Operationen 
Cédric Doleyres, begleitet von Rosine 
Pitteloud, Chefin Stab Operationen, 
und Christine Balmer, Chefin HR, mit 
den Personalverbänden die offenen 
Fragen zu Allegra, den Perspektiven 
und der Vorgehensweise der Allegra-
Gespräche diskutiert. Allegra bleibe 
freiwillig und das BAZG brauche jede 
und jeden Einzelnen. Die Verantwort-
lichen riefen Garanto in die Mitver-
antwortung, in den nächsten zwei-drei 
Jahren Mitarbeitende bei ihrer persön-
lichen Weiterentwicklung zu begleiten. 
Statt dass sich Entwarnung breit ma-
chen würde, meldeten einige Mitglie-
der in den Tagen darauf das Gegenteil, 
aufgrund der weiter oben erwähnten 
Wortwahl mancher Vorgesetzter in 
ihren Hinweisen bezüglich Allegra-Ge-
sprächen.
Das BAZG stellt klar: Es sei es nie da-
rum gegangen, einen Druck auszu-
üben, wie uns die Co-Projektleiter zur 

Umsetzung des Berufsbilds, Karin Büh-
ler und Vincent Salamin, versichern. 
Die Idee war, die Leute mitzunehmen, 
zu spüren, wohin sie gehen wollen, um 

sie zu begleiten. Es ging um die Fra-
gen: «was würdest du gerne machen, 
wo siehst du dich in Zukunft, könnte 
dich etwas interessieren?». Das BAZG 
erinnert, dass es bereits vor dem Alle-
gra-Start eine Runde von Gesprächen 
gegeben hatte. Diese aktuellen Ge-
spräche seien eine zweite Runde, die 
aus Sicht des BAZG nötig geworden 
sei, weil sich seit 2021 einiges verändert 
haben kann, auch bei den Einzelnen: 
Vielleicht haben manche ihre Meinung 
geändert oder neue Pläne entwickelt. 
Zudem unterscheidet das BAZG, ob ein 
Zollfachperson Allegra «nicht machen 
kann» oder «nicht machen will». Die 
HR-Center begleiten Mitarbeitende, 
die Allegra nicht machen können, in-
dividuell. Für die Mitarbeitenden, die 
Allegra nicht machen wollen, werden 
sich im Lauf der nächsten Jahre Lösun-
gen finden, ist sich das BAZG sicher 
– sofern die Betroffenen eine gewisse 
Flexibilität und ein Interesse zeigen, 
sich für andere Funktionen zu bewer-
ben . Wer Allegra «nicht machen will», 
welche Gründe auch immer dahin-
terstecken, wird also nicht à priori all 
seine Chancen auf eine attraktive Wei-
terbeschäftigung verlieren. «Vielleicht 
machen wir in einem Jahr noch einmal 
eine Gesprächsrunde mit diesen Zoll-
fachleute nund es haben sich bis dahin 

schon neue Optionen gezeigt», stellen 
die beiden Co-Projektleiter in Aussicht.
Dem gegenüber steht die klare Wort-
wahl: Wer Allegra nicht macht, ist nicht 
vollumfänglich einsetzbar. Alle Zollfach-
leute erhalten Ende 2027 einen neuen 
Vertrag in einer neuen Funktion, da es 
zu diesem Zeitpunkt die Funktion der 
Zollfachleute nicht mehr geben wird. 
Zusicherungen und Zeichen der Ent-
warnung klingen in der Regel anders, 
mit konkreten Versprechungen und 
Transparenz. Wichtig wird sein, dass 
Garanto dort interveniert und seine 
Mitglieder unterstützt, wo eben nicht 
die einfachen Lösungen bereitstehen, 
sondern die schwierigen. Mag sein, 
dass sich die Allegra-Gespräche als 
Sturm im Wasserglas entpuppen, aber 
Garanto wird mithelfen müssen, das 
Wasserglas festzuhalten.

Sie nahmen am Info-Call vom 12. September teil: die Vize-Präsidentem Daniel Gisler 

(links) und Roberto Messina.
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Ein Grenzwächter hat seine 
Frau verloren und hat noch 
zwei vorpubertäre Kinder. 
Da er in dieser Situation 

nicht mehr auf die gleiche 
Art weiterarbeiten konnte, 

fand er mit dem BAZG 
eine individuelle Lösung 

für seine Situation mit den 
Kindern.  

Die Co-Projektleiter zur 

Umsetzung des Berufsbilds 

erklären anhand eines 

Beispiels, wie das BAZG 

individuelle Lösungen mit 

den Einzelnen sucht
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Ein Appell für den 
Service public
Genug ist genug! Die Interessen-
gemeinschaft Bundespersonal 
(PVB, transfair, Garanto, VPOD, 
Swisspersona, VKB) lanciert ei-
nen Appell für das Bundesper-
sonal und den Service public. 
Das Personal hat genug von den 
permanenten, perfiden Angriffen 
auf seine Arbeitsbedingungen 
und damit indirekt auch auf seine 
Arbeit und den Service public. 
Die Qualität der Dienstleistun-
gen der Bundesverwaltung, aber 
auch die Attraktivität des Bundes 
als Arbeitgeber, stehen auf dem 
Spiel. 

In unserem Appell fordern wir 
den Bundesrat auf:  
	› weitere Angriffe auf die Anstel-
lungsbedingungen des Perso-
nals zu unterlassen; das Personal 
zahlt im Rahmen des EP27 und 
des neuen Lohnsystems bereits 
seinen Tribut;  

	› den Angriffen auf das Bundes-
personal aus dem Parlament 
(z.B. die Motion 25.3974) ent-
schlossen entgegenzutreten 
und damit das Funktionieren des 
Service public zu verteidigen;  

	› eine Auslegeordnung über die 
Auswirkungen des neuen Lohn-
systems und insbesondere des 
Beurteilungsprozesses vorzu-
nehmen;   

	› endlich das Personal in Fragen, 
die es konkret betreffen, in einer 
Konsultation direkt miteinzube-
ziehen.

Setze ein Zeichen und unter-
schreibe den Appell bis spätes-
tens am 30. Januar 2026.

BUNDESPERSONAL

Gewerkschaftspolitik

Der Zentralvorstand hat Ende August 
in Bern und Ende Oktober online seine 
Arbeit fortgesetzt. Im August, der ers-
ten ZV-Sitzung unter dem neuen Zent-
ralpräsidenten Jean-Luc Addor, stand 
vor allen Dingen das vom Bundesrat 
angestossene Entlastungspaket 27 auf 
der Tagesordnung, nachdem die Be-
mühungen der Interessengemeinschaft 
Bundespersonal wenig gefruchtet hat-
ten. Der Zentralvorstand diskutierte 
Möglichkeiten, wie die besondere Be-
rufskategorie der BAZG-Angestellten 
doch noch von den Sparmassnahmen 
verschont werden könnte. 

Der Teuerungsausgleich auf die 
Renten ist kaum zu bekommen
Jean-Luc Addor bekam den Auftrag, ei-
nen Brief an Direktor Lüthi und der Bun-
desrätin Keller-Sutter zu schreiben, um 
die Argumente des Zentralvorstands 
zugunsten einer Erhaltung der siebten 
Ferienwoche für die Über-60-Jährigen 
und der Treueprämie darzulegen. Diese 
Briefe wurden im Oktober beantwortet, 
aber nicht zur Zufriedenheit von Ga-
ranto. Der Zentralpräsident setzte sich 
bei der Bundespräsidentin per Brief 
auch für einen Teuerungsausgleich auf 
die PUBLICA-Renten – dies noch im 
Auftrag der Delegiertenversammlung. 
Die verfassten Briefe sind auf der Ga-
ranto-Website nachzuschlagen.
Der wichtigste Diskussionspunkt im 
August wie im Oktober waren jedoch 
die Allegra-Gespräche mit den Zoll-
fachleuten, über die dieses Magazin 
ausführlich berichtet und Garanto per 
Newsletter wiederholt informiert hat. 
Die News sind auf der Website zum 
Nachlesen. Auch die Perspektiven für 
Revisoren und Zollassistenten rückten 
in den Fokus. Hier konnte Garanto in 
Erfahrung bringen, dass das BAZG in 
Sachen Zukunft für diese Berufsgrup-

pen vorwärtsgekommen ist. Dennoch 
bleibt Garanto wachsam, was die Revi-
soren mit und ohne GWK-Hintergrund 
und ihre beruflichen Perspektiven an-
geht.

In der Romandie häufen sich 
die Herausforderungen
Auch die angespannte Situation in der 
Region Genf kam zur Rede, sowohl im 
August als auch in der Oktober-Sit-
zung. 2026 wird in Evian der G7-Gip-
fel stattfinden – der Genfer Flughafen 
wird Drehscheibe sein und die erwar-
tete Mehrarbeit an der Grenze droht, 
die wegen dauerndem Personalmangel 
ohnehin angespannte Situation in der 
Region zum Explodieren zu bringen. 
Deshalb setzte sich Jean-Luc Addor 
sowohl parlamentarisch als auch direkt 
dafür ein, Klarheit zu schaffen und die 
geplanten Vorbereitungen in Erfahrung 
zu bringen, die das BAZG auf verschie-
denen Ebenen und mit verschiedenen 
Korps über die Grenze hinweg treffen 
wird. Auch aus der Romandie, aber 
nicht nur, besprach der Zentralvor-
stand mehrere Meldungen über man-
gelnde Hygiene am Arbeitsplatz. Das 
Präsidium leitete diese Meldungen 
anschliessend an das BAZG weiter, das 
die nötigen Massnahmen seither in 
Auftrag gegeben hat.

Lebhafte erste ZV-Sitzungen 
unter dem neuen 
Zentralpräsidenten

Text: Riccardo Turla, Redaktion
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BERN

Save the date: GV am 5. März
Unsere Generalversammlung 2026 fin-
det am Do 5. März 2026 13:15 Uhr in 
Bern statt. Ab 11:30 Uhr offerieren wir 
euch ein Mittagessen. Weitere Infos 
folgen in der Dezemberausgabe und 
via E-Mail.

Monika Graf

NORDWESTSCHWEIZ

Schleusenfahrt mit der Sektion
Am Freitag, den 5. September 2025 
gegen 16.30 Uhr fand die Schleusen-
fahrt der Gewerkschaft Garanto Sektion 
NWS statt. 
Mit dem Rhytaxi Basel startete die 
Fahrt beim Gelpke-Brunnen für die 
rund 20 Mitglieder der Sektion und 
führte über die Bergschleusung in Birs-
felden bis zum Auhafen/Waldhaus und 
wieder zurück.
Während der Fahrt genossen die Teil-
nehmenden eine ausgezeichnete 
Verpflegung an Bord: Mit dem Holz-
kohle-Tischgrill konnten verschiedene 
Fleischsorten nach eigenem Ge-
schmack zubereitet werden und es gab 
eine reichliche Auswahl an Salaten.
Auch die Getränkeversorgung liess 
keine Wünsche offen, sodass für das 
leibliche Wohl bestens gesorgt war.
Bei sonnigem Wetter, guter Stimmung 
und angeregten Gesprächen war die 
Schleusenfahrt ein voller Erfolg und bot 
eine willkommene Gelegenheit, den 
Zusammenhalt innerhalb der Sektion 
Garanto NWS zu pflegen.

Der Vorstand Garanto Sektion NWS

RENO

Ankündigung der GV reNo
Datum: Freitag, den 23.01.2026
Zeit: Ab 18.00 Uhr Apéro mit anschlies-
sendem Abendessen / GV ab 20.00 Uhr
Ort: Gastro La Résidence, Stettemer-
strasse 95, 8207 Schaffhausen
Anträge zur GV sind spätestens bis 
zum 28.11.2025 an folgenden Kontakt 
zu senden: reno-praesident@gmx.ch
Die Einladung für die definitive An-
meldung folgt zu einem späteren Zeit-
punkt.

Christian Aeberhard

RHEIN

Richard Pfeiffer am 27. 
Oktober verstorben
Ich möchte ein paar Zeilen im Namen 
von Garanto, meiner Familie und mir 
Schreiben. Unerwartet bist du von uns 
gegangen. Du warst ein Freund der Fa-
mile, bist uns in schweren Zeiten beige-
standen. Dann konnte ich dich als ein 
guter Vorgesetzter kennen lernen. Du 
warst ein kompetenter und auch sehr 
menschlicher Chef, der von seinen 
Mitarbeitern geschätzt und respektiert 
wurde.
Nach deiner Pension hast du dich für 
die Pensionierten-Gruppe der Sek-
tion Rhein aktiv eingesetzt, vor allem 
bei den Herbstausflügen, meistens im 
Engadin. Du wirst uns immer in Erinne-
rung bleiben.
Unser Aufrichtiges Beileid an deiner 
ganzen Familie.

Daniel Gisler, Co-Präsident Sektion Rhein

ROMANDIE

Assemblée générale le 5 février
Nous avons le plaisir de vous annoncer 
la date de notre prochaine Assemblée 
générale : elle se tiendra le 5 février 
2026, en journée. Elle sera suivie d’une 
présentation du nouveau système sala-
rial par notre secrétaire centrale.
N’oubliez pas que, selon l’article D52 
5.5.2, un congé d’une journée peut être 
demandé pour y participer, d’autres in-
formations suivront.

Section Romandie

TICINO

Gita sociale al Museo Alfa Romeo
Sabato 11 ottobre si è svolta la gita so-
ciale della nostra sezione, hanno parte-
cipato con entusiasmo soci e famigliari, 
la meta è stata il Museo Alfa Romeo di 
Arese, abbiamo passato una giornata 
all’insegna della passione automobili-
stica e della convivialità.
Arrivati intorno alle 10 del mattino, ab-
biamo iniziato la giornata con un caffè 
in compagnia, abbiamo poi visitato il 
museo, dove abbiamo potuto ripercor-
rere la storia di Alfa Romeo attraverso i 
suoi modelli più iconici, dalle prime vet-
ture d’inizio Novecento alle auto spor-
tive che hanno reso celebre il marchio 
nel mondo.
Dopo il pranzo al ristorante del museo, 
nel pomeriggio abbiamo avuto l’occa-
sione unica di visitare anche la collezio-
ne privata, un’esperienza speciale che 
ha permesso di ammirare da vicino pez-
zi rari e di grande valore storico.
Vi aspettiamo tutti l’anno prossimo per 
un’altra entusiasmante gita!

Parrizia Baumgartner

Sektionen10



Pensionierte

PENSIONIERTE  
RENO/SCHAFFHAUSEN

Ausflug zum Rest. 
Kemmeribodenbad
Am 3. Juli reisten 22 Frauen und Män-
ner der Pens. Gruppe Schaffhausen, bei 
warmer und angenehmer Temperatur 
nach Oensingen, wo im Café Knaus 
Kaffee und Gipfeli serviert wurden.

Bei der Weiterfahrt über Burgdorf-Lüt-
zelflüh-Marbach nach Schangnau zum 
Rest. Kemmeribodenbad konnten wir 
die Schönheiten des Emmentals und 
Entlebuchs bestaunen.
Im Rest. Kemmeribodenbad schauten 
wir, wie das Ausflugsrestaurant nach 
der Flutkatastrophe wieder neu aufge-
baut wurde. In einem schönen neuen 
Raum des Restaurants wurde uns ein 
sehr gutes Mittagessen serviert. 
Bald war es wieder Zeit für die Ab-
fahrt von diesem schönen Ort.  Unser 
nächsten Ziel war das Rest. Breitfeld in 
Risch-Rotkreuz für einen Getränkehalt. 

Dort genossen wir auch die herrliche 
Aussicht bis zum Zugersee.
Nachdem alle Ausflügler ihren Durst 
gelöscht hatten, fuhr unser Chauffeur 
wegen des Staus rund um Zürich einen 
Umweg über Siglisdorf nach Schaff-
hausen, wo wir gesund und zufrieden 
ankamen.
Der Firma Rattin vielen Dank für das 
Organisieren dieses Ausflugs und auch 
dem Chauffeur Titus für die ruhige und 
angenehme Fahrt.

Matthias Rahm

Einladung zur General-
versammlung
Dienstag 10. März 2026 um 14.00 Uhr
Im Rest. z. alten Schützenhaus Schaff-
hausen

Traktanden:
1.	 Wahl der Stimmenzähler
2.	 Genehmigung des Protokolls der 

letzten Versammlung
3.	 Mutationsbericht
4.	 Jahresbericht des Obmanns
5.	 Jahresrechnung
6.	 Bericht und Antrag des Rech-

nungsrevisor
7.	 Genehmigung und Abnahmeder 

Jahresrechnung
8.	 Wahl des Vorstandes unddes 

Rechnungsrevisor
9.	 Tagesausflug 
10.	 Ev. Besichtigung im Herbst (Vor-

schläge?)
11.	 Verschiedenes
Anträge zuhanden der GV sind bis
02.03.2026 an den Obmann zu
richten (Tel. 052 680 12 41 oder  Email: 
matt.rahm@bluewin.ch)

Matthias Rahm, Obmann

PENSIONIERTE 
NORDWESTSCHWEIZ

Einladung zur Adventsfeier 
am 11. Dezember 2025
Die Adventsfeier der Pensionierteng-
ruppe NWS findet am Donnerstag, 11. 
Dezember 2025, wiederum um 12.30 
Uhr in der Grün 80 im Restaurant 
«Seegarten» in Münchenstein statt 
(Tramlinie 10, Haltestelle Neuewelt 
oder Tramlinie 11, Haltestelle Schaula-
ger). PW-Parkplätze vorhanden.

Anmeldungen für diese Feier sind 
aus organisatorischen Gründen ob-
ligatorisch. Diese sind zu richten an 
Willy Schmutz, In den Neumatten 
6, 4125 Riehen oder per e-mail an 
willy.schmutz@sunrise.ch (Tel. 061 601 
54 60 in Ausnahmefällen)

Der Unkostenbeitrag beträgt pro Per-
son Fr. 35.–. Bitte in einem Briefum-
schlag bereithalten. 
Anmeldeschluss: 5. Dezember 2025.

Liebe Kolleginnen und Kollegen, es 
würde uns freuen, euch an der Ad-
ventsfeier begrüssen zu dürfen.

Die Obmannschaft
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L’avenir des réviseurs : richesse oubliée
Nous, et je dis-nous parce que j’en fais partie, sommes 
les grands oubliés de la restructuration de l’OFDF. Les 
réviseurs, pourtant au cœur du système, semblent au-
jourd’hui relégués à l’arrière-plan. Comme si notre sa-
voir-faire n’était plus qu’un vestige du passé.
Pourtant, notre employeur dispose d’un formidable po-
tentiel humain qu’il sous-estime. Nous sommes motivés, 
compétents, prêts à relever de nouveaux défis profes-
sionnels. Nos connaissances ne se limitent pas à un seul 
domaine : grâce à une formation exigeante, composée 
de trois examens, nous sommes devenus les véritables 
médecins généralistes de l’OFDF, capables d’intervenir 
là où d’autres se spécialisent.
Cher employeur, ne sous-estimez pas cette richesse 
humaine. Derrière chaque réviseurs se trouve une ex-
pertise solide, une curiosité professionnelle. Notre po-
lyvalence et notre expérience sont des atouts précieux 
pour accompagner les changements à venir. Offrez-nous 
la possibilité de participer activement à l’évolution de 
l’OFDF. Nous ne demandons pas des privilèges mais la 
reconnaissance de notre véritable valeur . Une valeur 
ajoutée, jamais au rabais.

Daniel Gisler, Vizepräsident, 

Co-Präsident a.i. Juli 2023 bis Juni 2025

DIE WORTE DER PRÄSIDENTEN
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Voilà bien longtemps qu’on ne sait à 
quoi s’en tenir concernant le caractère 
facultatif de la formation Allegra. Dans 
la pratique, les tergiversations ont com-
mencé par la décision de fusionner les 
professions de garde-frontière et de 
douanier. À l’époque, l’OFDF s’appe-
lait encore Administration fédérale des 
douanes ( AFD ), la révision de la loi sur 
les douanes entrait en conflit avec la 
Constitution et la protection des don-

nées, et il y avait beaucoup d’incerti-
tudes.
Allegra en particulier a suscité la ré-
sistance de nombreux spécialistes de 
douanes, en raison de la perspective 
de travailler en uniforme, armé et par 
quarts mobiles. Non seulement cette 
idée ne plaisait guère aux douaniers, 
mais deux éléments ne convainquaient 
pas : d’une part qu’Allegra ne puisse 
garantir les connaissances spéciali-
sées nécessaires en matière douanière, 
d’autre part le trop grand éloignement 
entre gardes-frontière et douaniers 
pour fusionner leurs professions selon 
Garanto. Ce qui insécurisait en particu-
lier les spécialistes de douanes, en plus 
de l’obligation de passer par Allegra. 
Garanto a donc insisté pour qu’Allegra 
soit facultative, ce que l’OFDF a garanti 
en 2023. Certains douaniers ont espéré 
échapper ainsi au travail par quarts et 
à d’autres aspects incompatibles avec 
leur vision. D’autres craignaient pour 
leur avenir professionnel, car leur haute 

spécialisation dans leur métier risquait 
désormais de devenir une voie de ga-
rage. Certaines personnes ont perdu 
pied.
Le 25 août 2023, Isabella Emmenegger, 
alors directrice ad intérim a réaffirmé 
dans une réponse écrite à un question-
naire de Garanto : « La formation Alle-
gra pour les spécialistes de douanes 
[ est ] facultative jusqu’à nouvel ordre » 
( cf. communication de la Cheffe du 
département, Karin Keller-Sutter du 5 
juillet 2023 ). Puis : « Une fois disponibles 
les résultats de l’évaluation externe du 
profil professionnel et les éventuelles 
recommandations en découlant, nous 
discuterons et réglerons rapidement 

Dossier sur le site web

Sur son site internet, Garanto 
consacre un dossier spécifique 
à ce thème, répondant à de 
nombreuses questions. Ce dos-
sier est régulièrement complété. 
Les membres peuvent envoyer 
leurs questions et remarques à 
info@garanto.ch.

« En fait, je souhaite 
continuer à exercer mon 

métier avec plaisir à 
l’avenir.» 

Un spécialiste de douanes 

en Suisse allemande

Une centaine de spécialistes de douanes craignent 

pour leur avenir professionnel s’ils ne participent 

pas à la formation continue Allegra. Mais 

actuellement, l’OFDF n’est pas en mesure de donner 

des réponses définitives quant à la suite de la 

carrière professionnelle de ces spécialistes de 

douanes. Cette incertitude est source d’agacement, 

d’autant plus que les personnes concernées se 

sentent parfois contraintes de suivre la formation 

Allegra. Elles se retrouvent au mieux en pleine 

tempête dans un verre d’eau qui dure depuis des 

années. Mais la crainte est qu’il n’y ait carrément 

pas de verre à maîtriser la tempête.

Texte: Riccardo Turla, rédacteur
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avec les associations du personnel la 
suite de la procédure et les étapes de 
mise en œuvre nécessaires.» La tem-
pête semblait avoir été ramenée dans 
un verre d’eau. Au moins, le personnel 
avait gagné un peu de temps.

Automne 2025 : les mêmes 
questions qu’il y a deux ans pour 
de nombreuses personnes 
En 2025, nous sommes revenus au 
point de départ : les mêmes doutes, les 
mêmes questions, les mêmes craintes. 
L’OFDF souligne certes qu’Allegra est 
et reste facultative et que les perspec-
tives doivent rester attrayantes même 
sans Allegra. Mais il n’y a encore aucun 
plan concret concernant ces perspec-
tives attrayantes. L’OFDF doit d’abord 
élaborer un aperçu des offres pour les 
fonctions prévues à l’avenir ( cf. lettre du 
directeur Pascal Lüthi d’octobre 2025 ).
Les entretiens Allegra entre cadres et 
employés ont lieu cet automne. Se-
lon les régions, ils sont déjà terminés 
ou doivent avoir lieu ces prochaines 
semaines. Chez les personnes n’ayant 
pas encore suivi ou commencé Alle-
gra, ils ont ravivé d’anciennes peurs qui 
n’avaient jamais complètement dispa-
ru. Pour deux raisons : on demande une 
fois encore aux personnes concernées 
de décider si elles souhaitent suivre 
Allegra, sans qu’elles disposent d’in-
formations concrètes sur les possibi-
lités sans Allegra ( cf. article p. 5 ). De 

plus, certains supérieurs hiérarchiques 
ont utilisé le mot « conséquences » dans 
leur communication envers les per-

« L’OFDF communique avant que les choses ne 
soient claires, ce qui crée de l’agitation. Votre 

projet n’est pas encore mûr pour nos décisions. 
Quelles seront concrètement nos possibilités 

de carrière ?» 
Un spécialiste de douanes en Suisse romande

«Il n’y a pas de vent 

favorable pour ceux qui ne 

savent pas où aller»
L’OFDF traverse actuellement une profonde transforma-
tion culturelle, orientée vers un profil professionnel uni-
forme. Il s’agit d’un changement important qui soulève 
toutefois, de manière compréhensible, des questions 
et des inquiétudes. Dans ce contexte, beaucoup se de-
mandent comment maintenir un climat de confiance 
mutuelle. L’absence d’une communication claire et ré-
gulière peut générer de l’incertitude et rendre difficile 
d’affronter sereinement les défis qui nous attendent.
En tant qu’organisation syndicale, nous reconnaissons 
notre rôle dans le soutien au personnel et dans la contri-
bution à un dialogue constructif. En même temps, nous 
souhaitons que l’administration favorise également un 
climat de transparence et d’écoute, afin que la confiance 
puisse se consolider sur des bases solides.
Lorsque les informations sont fragmentaires, des ru-
meurs sont inévitables, ce qui peut accroître le senti-
ment de désarroi. C’est pourquoi une communication 
rapide et complète est essentielle pour préserver la 
cohésion et la motivation de tous.
En particulier, plusieurs spécialistes, experts en douane 
et réviseurs craignent que la numérisation ne réduise la 
valeur de leur fonction. Il serait important d’apporter des 
réponses claires et rassurantes à ces préoccupations, en 
valorisant les compétences et le rôle de chacun au sein 
de la nouvelle réalité de l’OFDF.
Ce sera un moment positif pour tous lorsque l’OFDF 
pourra exposer en détail les prochaines étapes de la 
transformation. Il est important que le personnel soit 
en mesure de comprendre et de participer en toute 
connaissance de cause aux changements en cours.
Des phrases telles que « tout ira bien » ne peuvent 
prendre tout leur sens que si elles s’accompagnent 
d’informations claires et vérifiables. La transparence 
renforce la confiance et aide à mieux gérer même les 
nouvelles les plus difficiles.
Le personnel souhaite savoir clairement ce qui l’attend, 
car seule une vision réaliste permet de s’adapter, de 
planifier et de continuer à contribuer avec sérénité et 
engagement. La confiance, mise à rude épreuve par 
des années de réforme, peut être rétablie grâce à un 
dialogue authentique et à une écoute mutuelle.
Ce dont on a le plus besoin, c’est de se sentir partie 
prenante du processus de changement, en sachant que 
la voix de chaque collaborateur est entendue et prise 
en compte.
Ce n’est pas la force du vent qui compte, mais la clarté 
de la destination.

Debora Caminada, secrétaire centrale

COMMENTAIRE
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« J’ai l’impression que nous dérangeons les 
spécialistes de douane. Comme si notre 
expertise en matière de circulation des 

marchandises posait problème.» 
Une spécialiste de douanes en Suisse romande
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Garanto aide les membres dans le cadre des entretiens

Notre rédaction a eu l’occasion excep-
tionnelle de discuter avec l’OFDF de 
nombreuses questions, réactions et 
incertitudes. Il est rapidement apparu 
que l’OFDF n’est actuellement pas en 
mesure de fournir des réponses pré-
cises, de donner des garanties ou de 
faire des promesses définitives. Pour 
les différents spécialistes de douane 
sans Allegra, les réponses se précise-
ront progressivement ces prochaines 
années, sur une période qui exigera 
la patience, la résilience, mais aussi la 
confiance de chaque employé-e. Mais 
cela ne concerne pas des centaines 
de personnes, seulement quelques 
dizaines.
Une certitude : il existe aujourd’hui 
déjà des options pour les personnes 
concernées. L’OFDF a répété plusieurs 
fois un critère important : chacun et 
chacune doit faire preuve d’une cer-
taine disponibilité au changement. 
Chacun et chacune peut la démon-
trer en consultant les offres d’emploi 
internes, voire en envoyant une ou 
deux candidatures, ne serait-ce que 
pour obtenir un entretien et se faire 
une idée plus précise des chances 
d’obtenir un poste vacant. Cette op-
tion se présentera parfois tôt, d’autres 
fois tard. En fin de compte, il s’agira 
notamment de solutions individuelles 
et des postes, où le savoir-faire du spé-
cialiste de douanes sera nécessaire. 

Rôle clé des chefs NL
Une chose est sûre, et l’OFDF l’a 
déjà signalé à plusieurs reprises : qui 
ne montre aucune ouverture d’esprit 
face à l’idée d’évoluer un peu pro-
fessionnellement aura de la peine à 
rester dans la classe de salaire 17. Dès 
fin 2027, la fonction de spécialiste de 
douanes n’existera plus d’un point 
de vue contractuel. D’ici là, d’autres 
possibilités auront été définies. Ce qui 
signifie aussi un nouveau contrat, une 
nouvelle fonction, peut-être même un 
nouveau lieu de travail. Autre point 
essentiel : les chefs au niveau local 
jouent un rôle clé dans tout ce pro-
cessus. Ils aident à trouver une solu-
tion qui réponde non seulement aux 
besoins opérationnels locaux, mais qui 
convienne également à l’employé-e. 
On peut supposer que certains cas 
individuels, dans la mesure où ils sont 
membres, atterriront sur le bureau des 
responsables de Garanto.
Les incertitudes individuelles actuelles 
ne peuvent être résolues aujourd’hui. 
Garanto a reconnu que les incertitudes 
ne concernent pas que les futurs ho-
raires de travail et fonctions, mais aus-
si l’équilibre entre vie professionnelle 
et vie privée, soit la conciliation entre 
travail et famille. Certaines choses ne 
peuvent pas être planifiées concrète-
ment aujourd’hui, car en trois ans la 
situation personnelle et privée peut 

changer. Raison pour laquelle les per-
sonnes concernées doivent s’entrete-
nir avec le chef NL au moment oppor-
tun. L’OFDF continuera à encourager 
ces entretiens, et invite le personnel à 
solliciter également un entretien avec 
le supérieur hiérarchique ou directe-
ment le chef au niveau local. 

Garanto, un interlocuteur 
privilégié lorsque les 
discussions s’enlisent
En fin de compte, le problème est que 
la marge de manœuvre est parfois li-
mitée au niveau local, et qu’ailleurs, 
plusieurs difficiles années de réorga-
nisation ont fragilisé la confiance mu-
tuelle. Garanto se tient à disposition 
pour servir de médiateur dans les dis-
cussions et recherches de solutions, 
en mettant l’accent sur les intérêts de 
chaque individu, face à la direction, au 
sein du groupe de pilotage et d’autres 
instances, ou indirectement avec le 
service des ressources humaines. 

Adresse de contact pour le projet Profil 
professionnel : 
berufsbild@bazg.admin.ch

sonnes ne souhaitant pas suivre Alle-
gra, probablement inconsciemment. 
Même si la formulation de la phrase 
ne laisse pas nécessairement présager 
des conséquences négatives, le mot 
« conséquences » une forte alarme chez 
les personnes en cause. C’est le retour 
de la tempête. Les personnes concer-
nées se sentent poussées à prendre une 
décision. Sans Allegra, elles s’engagent 
dans l’inconnu, mais avec Allegra, elles 
s’engagent dans une direction qui ne 
leur parle pas. Notre rédaction a reçu 
plusieurs récits indiquant que certaines 

personnes ont finalement opté pour 
Allegra parce qu’elles ne supportaient 
plus ces incertitudes, qui soulèvent sou-
vent des questions existentielles.

La question de la classe 
de salaire sans Allegra
L’une de ces nombreuses incertitudes 
concerne la future classification salariale 
des spécialistes de douanes, actuelle-
ment rangés dans la classe de salaire 
18. Avec Allegra, ils acquerraient de 
nouvelles connaissances, assumeraient 
de nouvelles tâches, mais seraient 
néanmoins classés dans une classe de 
salaire inférieure. C’est encore difficile 
à accepter pour la plupart d’entre eux, 
et il est compréhensible qu’Allegra 
fâche. Mais les douaniers sans Allegra 

« Nous devons nous 
positionner pour 2028. 

Mais comment ? Beaucoup 
de choses peuvent changer 

d’ici là, tant sur le plan 
privé que professionnel.» 

Une spécialiste en douane
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craignent de perdre plusieurs classes 
de salaires.
La question du port d’armes est réglée, 
c’est déjà ça : à l’initiative de Garanto, 
plus précisément de l’ancienne section 
de Schaffhouse, le port d’arme reste 
facultatif et sans conséquence profes-
sionnelle.

Des personnes pour ainsi dire 
rattrapées par l’avenir
Il y a aussi des spécialistes de douanes 
ayant commencé comme gardes-fron-
tière il y a 20 ou 30 ans, mais qui ont 
ensuite appris le métier de douanier. 
Cela peut s’expliquer par la détério-
ration des conditions de travail des 
gardes-frontière dès les années 90 : la 
retraite anticipée et le caractère faculta-

tif des quarts de nuit à partir de 50 ans, 
deux éléments essentiels pour la santé 
mentale et physique, ont été suppri-
més. Certaines personnes se retrouvent 
ainsi bientôt dans la même situation à 
laquelle elles ont tenté d’échapper il y 
a 20 ans. Ce n’est pas le passé qui les a 
rattrapées, mais le scénario futur qui les 
renvoie en arrière.
Cela explique aussi le manque d’en-
thousiasme pour cette perspective : 
l’évolution de leur profil professionnel 
va complètement à l’encontre de leurs 
aspirations professionnelles, pour les-
quelles elles se sont beaucoup enga-
gées pendant des années. Mais il faut 
ajouter que de nombreux spécialistes 
de douanes ont adhéré ou adhéreront 
à Allegra par conviction : certains par 
principe, d’autres par plaisir, et d’autres 
encore dans l’idée d’évoluer profession-
nellement.

Les jeunes parents devront 
désormais trouver des 
solutions avec l’OFDF
Garanto s’est entretenu avec de jeunes 
parents, qui travaillent depuis de nom-

breuses années comme spécialistes de 
douanes à temps partiel, dans la classe 
de salaire 18. En raison de leurs jeunes 
enfants, ils et elles ont de la peine à ac-
cepter des quarts de nuit et des quarts 
le week-end. Avec des enfants en bas 
âge, il est difficile de prévoir quelle sera 
la situation familiale dans deux ans et 
quelles conditions de travail seront en-
visageables. Ils ne savent pas s’ils seront 
changés de poste du jour au lendemain 
en cas de pénurie aiguë de personnel 
ailleurs. L’OFDF laisse toutefois en-
tendre que de nouveaux outils de plani-
fication ont été mis en place à cet effet. 
Tout le monde est traité de la même 
manière. Chacun-e pourra faire part de 
ses obligations et de ses contraintes, en 
fonction de ses propres besoins. Mais 

les personnes concernées ne font pas 
confiance à ce système tant que rien 
n’est définitivement décidé.

Elles ( et bien d’autres personnes ) 
souhaitent savoir le plus rapidement 
possible où se trouvent les postes cor-
respondant à leurs besoins. Avec les in-
formations et les signaux reçus récem-
ment, elles ne savent parfois même pas 

« Les questions étaient les 
suivantes : ‹ Qu’aimerais-

tu faire, où te vois-tu dans 
l’avenir, qu’est-ce qui 

pourrait t’intéresser ? ›» 
Co-chef de projet Vincent Salamin

Garantie du salaire : date de 
référence 1.1.2028

Les contrats de travail seront adaptés à la nouvelle 
classe de salaire à la date de référence du 1.1.2028 plus 
le délai de congé individuel. Les délais pour les éven-
tuelles garanties du salaire conformément à l’art. 52a 
OPers commencent à courir avec le contrat de travail.

Exemple 1 
Délai de congé de 6 mois /  âge inférieur à 55 ans au 
début du contrat
Début du contrat : 1er juillet 2028 /  fin de la garantie du 
salaire : 30 juin 2030

Exemple 2 
Délai de congé de 6 mois /  âge supérieur à 55 ans au 
début du contrat
Début du contrat : 1er juillet 2028 /  fin de la garantie du 
salaire : 30 juin 2033
Note concernant l’exemple 2 : les personnes âgées de 

plus de 55 ans au 1er janvier 2022 atteignent l’âge or-

dinaire de la retraite ( 65 ans ) dans le cadre de leur 

garantie du salaire.

D’ici là, des solutions individuelles devraient avoir été 
trouvées pour permettre aux personnes concernées de 
continuer à utiliser leur expertise douanière, même sans 
Allegra. La condition est que les personnes concernées 
souhaitent activement poursuivre leur carrière au sein 
de l’OFDF dans une nouvelle fonction.

La révision de l’ordonnance sur le personnel de la 
Confédération en cours n’y change rien.

« Arrivé à la cinquantaine, 
je dois maintenant 

m’entraîner au combat et 
au tir ?» 

Un spécialiste en douane
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si elles ont un avenir au sein de l’OFDF. 
Allegra signifie quart de nuit, pas obs-
curité totale !

Des perspectives pour toutes 
et tous évoquées lors de la 
conférence téléphonique 
Lors d’une conférence téléphonique 
qui s’est tenue le 12 septembre 2025, 
le Chef Opération Cédric Doleyres, 
( accompagné de Rosine Pitteloud, 
Cheffe de l’état-major Opérations, et 
de Christine Balmer, Cheffe des RH ) a 
discuté avec les associations du person-
nel des questions ouvertes sur Allegra, 
des perspectives et de la procédure des 
entretiens Allegra. Allegra reste facul-
tative et l’OFDF a besoin de chaque 
personne. Les responsables ont appelé 
Garanto à assumer sa part de respon-
sabilité en accompagnant le personnel 
dans son développement personnel 
ces deux ou trois prochaines années. 
Au lieu d’un retour au calme, certains 
membres ont rapporté l’inverse dans les 
jours suivants, en raison du mot choisi 
mentionné plus haut par certains supé-
rieurs dans leurs remarques concernant 
les entretiens Allegra.
L’OFDF précise qu’il n’a jamais été 
question d’exercer une pression, 
comme nous l’assurent Karin Bühler 
et Vincent Salamin, co-chefs de projet 

chargés de la mise en œuvre du profil 
professionnel. L’idée était d’emmener 
les gens, de sentir où ils voulaient aller 

afin de les accompagner. Les questions 
étaient les suivantes : « Que voudrais-tu 
faire, où te vois-tu dans le futur, qu’est-
ce qui pourrait t’intéresser ?». L’OFDF 
rappelle qu’une série d’entretiens avait 
déjà eu lieu avant le lancement d’Alle-
gra. Les entretiens actuels constituent 
une deuxième ronde, rendue nécessaire 
selon l’OFDF par de nombreux change-
ments potentiels depuis 2021, y compris 
au niveau individuel : des personnes ont 
peut-être changé d’avis ou élaboré de 
nouveaux projets.w
De plus, l’OFDF distingue le spécia-
liste de douanes qui « ne peut pas » 
suivre Allegra de celui qui « ne veut 
pas » la suivre. Les centres RH accom-
pagnent individuellement le personnel 
qui ne peut pas faire Allegra. L’OFDF 
est convaincu que des solutions seront 
trouvées ces prochaines années pour 
le personnel qui ne veut pas suivre 
Allegra, à condition que ces personnes 
fassent preuve d’une certaine flexibilité 
et manifestent leur intérêt pour d’autres 
fonctions. Quelles que soient leurs rai-
sons, celles qui « ne veulent pas » passer 
par Allegra ne perdront donc à priori 
pas toutes leurs chances de conser-
ver un emploi attrayant. « Nous orga-
niserons peut-être une nouvelle série 
d’entretiens avec ces spécialistes de 
douanes dans un an, et d’ici là, de nou-

velles options se seront peut-être pré-
sentées », prévoient les deux co-chefs 
de projet.
En revanche, le choix des mots est clair : 
les personnes qui ne suivent pas Allegra 
ne sont pas pleinement employables. 
À la fin de 2027, tous les spécialistes de 
douanes recevront un nouveau contrat 
dans une nouvelle fonction, car à cette 
échéance, la fonction de spécialiste de 
douanes disparaîtra.
Les assurances et signes d’apaisement 
prennent généralement une autre 
forme, avec des promesses concrètes 
et de la transparence. Il sera important 
que Garanto intervienne et soutienne 
ses membres là où les solutions ne sont 
pas simples, mais difficiles. Les entre-
tiens Allegra se révéleront peut-être 
être une tempête dans un verre d’eau, 
mais Garanto va devoir aider à tenir le 
verre. 

Ils ont participé à la conférence téléphonique du 12 septembre: les vice-présidents 

Daniel Gisler (à gauche) et Roberto Messina.
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Un garde-frontière 
s’est retrouvé veuf alors 
qu’il avait encore deux 

préadolescents à la maison. 
Comme il ne pouvait plus 
continuer à travailler de la 
même manière, il a trouvé 
avec l’OFDF une solution 
individuelle adaptée à sa 

situation avec enfants. 
Les co-chefs de projet chargés 

de la mise en œuvre du profil 

professionnel expliquent, 

à l’aide d’un exemple, 

comment l’OFDF recherche 

des solutions individuelles 

avec chaque personne.
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Un appel en faveur 
du service public
Trop, c’est trop  ! La Communau-
té d’intérêts du personnel fédé-
ral ( APC, transfair, Garanto, SSP, 
Swisspersona, ASC ) lance un ap-
pel pour le personnel fédéral et le 
service public. Le personnel en a 
assez des attaques incessantes et 
insidieuses contre ses conditions 
de travail et, indirectement, contre 
son travail et contre le service pu-
blic. La qualité des prestations 
de l’administration fédérale, mais 
aussi l’attractivité de la Confédé-
ration en tant qu’employeur, sont 
en jeu. 

Dans notre appel, nous deman-
dons au Conseil fédéral :  
	› de s’abstenir de toute nouvelle 
atteinte aux conditions d’emploi 
du personnel fédéral, qui paie 
déjà fortement le prix dans le 
cadre du programme d’allège-
ment budgétaire 2027 et du nou-
veau système salarial ;  

	› de s’opposer fermement aux 
attaques du Parlement contre 
le personnel fédéral ( comme la 
motion 25.3974 ) et de défendre 
ainsi le fonctionnement du ser-
vice public ;  

	› de procéder à une analyse des 
effets du nouveau système sala-
rial, et en particulier du proces-
sus d’évaluation : actuellement 
tous les détails du nouveau sys-
tème salarial ne sont pas connus ;   

	› d’impliquer enfin le person-
nel dans les questions qui le 
concernent directement, dans le 
cadre d’une consultation.

Signez l’appel d’ici 30 janvier 
2026!

PERSONNEL FÉDÉRAL

Politique syndicale

Le Comité central a poursuivi ses tra-
vaux à Berne fin août et en ligne fin 
octobre. En août, lors de la première 
séance du CC sous la conduite du nou-
veau Président central Jean-Luc Addor, 
le paquet de mesures d’allègement 
budgétaire 27 lancé par le Conseil fé-
déral figurait en tête de l’ordre du jour, 
les efforts de la Communauté d’intérêts 
du personnel fédéral ayant donné peu 
de résultats. Le Comité central a discuté 
des possibilités permettant aux catégo-
ries professionnelles particulières des 
employés de l’OFDF d’être épargnées 
par les mesures d’économie. 

La compensation du 
renchérissement sur les rentes 
est difficile à obtenir
Jean-Luc Addor a été chargé de rédiger 
une lettre destinée au Directeur Lüthi et 
à la conseillère fédérale Keller-Sutter, 
pour présenter les arguments du Co-
mité central en faveur du maintien de 
la septième semaine de vacances pour 
les plus de 60 ans et de la prime de fi-
délité. La réponse à ces courriers nous 
est parvenue en octobre mais elle ne 
satisfait pas Garanto. Dans sa lettre à la 
conseillère fédérale, le Président cen-
tral s’est aussi engagé en faveur d’une 
compensation du renchérissement pour 
les rentes de PUBLICA – conformément 
au mandat imparti par l’Assemblée des 
délégués. Ces courriers peuvent être 
consultés sur le site internet de Garan-
to.
Le point le plus important des discus-
sions en août comme en octobre a été 
les entretiens Allegra avec les spécia-
listes en douane, dont le magazine a 
fait état de manière détaillée et sur les-
quelles Garanto a informé à plusieurs 
reprises par newsletter. Ces informa-
tions peuvent être consultées sur le 
site internet. Ont aussi été discutées les 

perspectives pour les réviseurs et pour 
les assistants en douane. A ce sujet, 
Garanto a pu apprendre que l’OFDF a 
avancé en ce qui concerne l’avenir de 
ces catégories professionnelles. Ga-
ranto restera toutefois vigilant sur la 
question des réviseurs avec ou sans 
expérience Cgfr et leurs perspectives 
professionnelles.

Les défis se multiplient 
en Suisse romande
La situation tendue dans la région ge-
nevoise a également été abordée, tant 
lors de la réunion d’août que lors de 
celle d’octobre. En 2026, Evian accueil-
lera le sommet du G7 – l’aéroport de 
Genève en sera la plaque tournante et 
la charge de travail supplémentaire at-
tendue aux frontières risque de porter à 
son paroxysme la situation déjà critique 
dans la région en raison d’un manque 
chronique de personnel. C’est pourquoi 
Jean-Luc Addor s’est engagé tant au 
niveau parlementaire que directement 
pour clarifier la situation et prendre 
connaissance des préparatifs prévus par 
l’OFDF à différents niveaux et avec dif-
férents corps de métier des deux côtés 
de la frontière. Le Comité central a éga-
lement examiné plusieurs signalements 
provenant de Suisse romande ( mais pas 
seulement ), concernant des problèmes 
d’hygiène sur le lieu de travail. La Pré-
sidence a ensuite transmis ces signale-
ments à l’OFDF, qui a depuis lors pris 
les mesures nécessaires.

Premières réunions animées 
sous la présidence du 
nouveau Président central

Texte: Riccardo Turla, rédacteur
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Il futuro dei revisori, una ricchezza dimenticata
Noi, e dico noi perché anche io faccio parte di questo 
gruppo, siamo i grandi dimenticati della ristrutturazione 
dell’UDSC. Anche se ci posizioniamo nel cuore del siste-
ma, noi revisori siamo relegati in secondo piano, come 
se il nostro know how fosse solo vestigia del passato.
Il datore di lavoro sottovaluta il nostro formidabile po-
tenziale umano. Siamo motivati, competenti, pronti a 
raccogliere nuove sfide professionali. Le nostre cono-
scenze non si limitano a un solo settore. Grazie a una 
formazione esigente, che include tre esami, siamo i me-
dici generici dell’UDSC e possiamo intervenire là dove 
altri si specializzano.
Caro datore di lavoro, non sottovalutare questa ricchez-
za umana. Dietro ogni revisore si celano solide cono-
scenze e tanta curiosità professionale. La nostra poli-
valenza e la nostra esperienza sono un prezioso asso 
nella manica per accompagnare al meglio i cambiamenti 
del futuro. Vogliamo avere la possibilità di partecipare 
attivamente all’evoluzione dell’UDSC. Non chiediamo 
privilegi ma un riconoscimento del nostro valore effetti-
vo. Un valore aggiunto, purtroppo al ribasso.

Sabine Berger, vicepresidente

LE PAROLE DEI PRESIDENTI
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La diatriba sul carattere facoltativo del-
la formazione Allegra è un tira e molla 
iniziato praticamente quando si è de-
ciso di unificare la carriera di guardia 
di confine e quella di specialista doga-
nale. Allora l’UDSC si chiamava ancora 
Amministrazione federale delle doga-
ne (AFD), la revisione della legge sulle 
dogane strideva con la Costituzione e 
la protezione dei dati e molte altre te-

matiche erano in un limbo in attesa di 
chiarimenti. 
La formazione Allegra ha suscitato 
molto malcontento, soprattutto tra gli 
specialisti doganali che non condivide-
vano la prospettiva di lavorare a turni 
con i team mobili, in uniforme e arma-
ti. A prescindere dal fatto che questa 
prospettiva non piaceva praticamen-
te a nessun doganiere, due aspetti in 
particolare suscitavano perplessità: la 
formazione Allegra bastava per acqui-
sire le conoscenze tecniche necessarie 
in materia doganale? Le professioni di 
guardia di confine e di specialista doga-
nale avrebbero effettivamente potuto 
fusionare in un’unica figura? 
Per Garanto la risposta era negativa. 
In ogni caso, la situazione ha generato 
incertezza soprattutto tra gli specialisti 
doganali e ha spinto Garanto a chie-
dere che la formazione Allegra fosse 
facoltativa. Nel 2023 l’UDSC ha fornito 
garanzie in questo senso alimentando 

le speranze di alcuni doganieri di evi-
tare il lavoro a turni e altre condizioni 
incompatibili con la loro persona e le 
loro convinzioni. Altri, invece, teme-
vano per il loro futuro: l’alto grado di 
specializzazione rischiava di portarli su 
un binario morto. Prospettive che han-
no destabilizzato molte collaboratrici e 
molti collaboratori.
Il 25 agosto 2023 la direttrice ad inte-
rim dell’UDSC Isabella Emmenegger 
ha risposto per iscritto alle domande 
presentate da Garanto: «La formazio-
ne Allegra per gli specialisti doganali è 
facoltativa fino a nuovo avviso (trad.)» 

Dossier sul sito web 

Garanto

Nel suo sito Garanto tiene un 
dossier sul tema e risponde a 
molte domande. Il dossier è 
aggiornato sistematicamente. 
I membri possono inviare le lo-
ro domande o osservazioni a 
info@garanto.ch.

«Mi piacerebbe continuare 
a svolgere il mio mestiere 

con piacere anche in 
futuro» 

Una specialista in dogana 

della Svizzera tedesca

Un centinaio di specialisti doganali che 

preferiscono rinunciare alla formazione 

Allegra temono per il proprio futuro 

professionale. Al momento, tuttavia, l’UDSC 

non è in grado di fornire loro risposte 

soddisfacenti. Questa incertezza genera 

rabbia perché i diretti interessati si 

sentono costretti, per vari motivi, a seguire 

la formazione. Nella migliore delle ipotesi si 

tratta di una tempesta racchiusa in un 

bicchiere, ma resta la paura che il bicchiere 

possa rompersi. 

Testo: Riccardo Turla, redattore
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(cfr. comunicazione della capa del DFF 
Karin Keller-Sutter del 5 luglio 2023). E 
ha precisato: «Dopo che saranno stati 
presentati i risultati della valutazione 
esterna del profilo professionale ed 
eventuali raccomandazioni sulle misure 
da adottare, discuteremo e regolamen-
teremo in tempi brevi l’iter da seguire 
e i passi da intraprendere in collabora-

zione con le associazioni del persona-
le (trad.)». Sembrava che la tempesta 
fosse stata finalmente confinata in un 
bicchiere. Quanto meno il personale 
poteva guadagnare tempo.

Autunno 2025: per molti 
le domande rimangono le 
stesse di due anni fa 
Nel 2025 siamo esattamente dove era-
vamo due anni fa: stessi dubbi, stes-
se domande, stessi timori, sebbene 
l’UDSC ribadisca che la formazione 
Allegra è e rimane facoltativa e che le 
prospettive restano interessanti a pre-
scindere. Ma di concreto non c’è nulla. 
L’UDSC deve ancora elaborare una vi-
sione d’insieme delle future opzioni (cfr. 
scritto del direttore Pascal Lüthi dell’ot-
tobre 2025).
Si stanno invece svolgendo regolarmen-
te i colloqui con il personale. In  alcune 

regioni sono già conclusi. Questi con-
fronti risvegliano le paure, mai sopite, 
di chi non ha ancora seguito o iniziato la 
formazione Allegra, prima di tutto per-
ché viene nuovamente interpellato sulle 

“L’UDSC comunica le cose quando ancora 
non c’è chiarezza, e questo crea incertezza. Al 

momento, il progetto non è  
abbastanza maturo per decisioni di questo 
genere da parte nostra. Quali possibilità di 

carriera avremo in concreto?” 
Uno specialista doganale della Svizzera tedesca

“Non c’è vento favorevole 

per chi non sa dove andare”

L’UDSC sta attraversando una profonda trasformazione 
culturale, orientata verso un profilo professionale 
uniforme. Si tratta di un cambiamento importante, 
che tuttavia solleva comprensibilmente interrogativi e 
preoccupazioni.
In questo contesto, molti si chiedono come mantenere 
un clima di fiducia reciproca. L’assenza di una 
comunicazione pienamente chiara e regolare può 
generare incertezza e rendere difficile affrontare con 
serenità le sfide che ci attendono.
Come organizzazione sindacale, riconosciamo il nostro 
ruolo nel sostenere il personale e nel contribuire a un 
dialogo costruttivo. Allo stesso tempo, confidiamo 
che anche l’amministrazione saprà favorire un clima 
di trasparenza e di ascolto, affinché la fiducia possa 
consolidarsi su basi solide.
Quando le informazioni arrivano in modo frammentario, 
è inevitabile che si diffondano voci e ipotesi che possono 
aumentare il senso di smarrimento. Per questo motivo, 
una comunicazione tempestiva e completa è essenziale 
per preservare la coesione e la motivazione di tutti.
In particolare, diversi specialisti, esperti doganali e 
revisori esprimono il timore che la digitalizzazione possa 
ridurre il valore del loro contributo. Sarebbe importante 
che a queste preoccupazioni venissero date risposte 
chiare e rassicuranti, valorizzando le competenze 
e il ruolo di ciascuno all’interno della nuova realtà 
dell’UDSC.
Sarà un momento positivo per tutti quando l’UDSC 
potrà illustrare in modo dettagliato le proprie intenzioni 
e i prossimi passi della trasformazione. È importante che 
il personale sia messo in condizione di comprendere e 
partecipare consapevolmente ai cambiamenti in corso.
Frasi come «andrà tutto bene» possono assumere 
un significato concreto solo se accompagnate da 
informazioni chiare e verificabili. La trasparenza rafforza 
la fiducia e aiuta a gestire meglio anche le notizie più 
difficili.
Il personale desidera conoscere con chiarezza ciò che 
lo attende, perché solo con una visione realistica è 
possibile adattarsi, pianificare e continuare a contribuire 
con serenità e impegno. La fiducia, messa alla prova da 
anni di cambiamenti, può essere ricostruita attraverso 
un dialogo autentico e un ascolto reciproco.
Ciò di cui c’è più bisogno è sentirsi parte attiva del 
processo di cambiamento, con la consapevolezza che 
la voce di ogni collaboratore è ascoltata e considerata. 
Alla fine, non conta la forza del vento, ma la chiarezza 
della meta.

Debora Caminada, segretaria centrale

COMMENTO

Reportage

“Mi sembra che noi specialisti doganali diamo 
fastidio, come se il nostro lavoro nel traffico 

merci fosse considerato un problema” 
Una specialista in dogana della Svizzera francese
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Ecco come Garanto sostiene i propri soci nei colloqui

La redazione ha avuto l’eccezionale 
opportunità di discutere doman-
de, feedback e incertezze sul tema 
Allegra con l’UDSC, rendendosi 
rapidamente conto che a oggi non ci 
sono risposte precise, né garanzie e 
tanto meno rassicurazioni. Le risposte 
per gli specialisti doganali che non 
hanno seguito la formazione Allegra 
verranno elaborate nei prossimi anni, 
passo dopo passo, in un processo 
che richiederà pazienza e resilienza 
ma anche tanta fiducia. Va tuttavia ri-
levato che questa situazione riguarda 
solo qualche dozzina di collaboratrici 
e collaboratori.
Occorre ricordare che già oggi i di-
retti interessati hanno a disposizione 
alcune opzioni. L’UDSC ha più volte 
ribadito un criterio importante: biso-
gna dar prova di disponibilità verso 
i cambiamenti. Servirà, ad esempio, 
tenere d’occhio i posti vacanti messi 
a concorso internamente e spedire 
qualche candidatura anche solo per 
avere l’opportunità di presentarsi a un 
colloquio e farsi un’idea migliore del-
le probabilità di ottenere un nuovo 
impiego. Per alcuni questa opportuni-
tà si potrebbe concretizzare in tempi 
brevi, altri dovranno pazientare più a 
lungo. Ci saranno soluzioni individuali 
e si creeranno nuovi impieghi che 
richiederanno le conoscenze degli 
specialisti doganali. 

Il ruolo chiave dei capi 
dei livelli locali 
Come più volte ribadito dall’UDSC, 
chi non dimostra apertura né fles-
sibilità professionale, difficilmente 
riuscirà a mantenere la 17a classe di 
stipendio. A partire da fine 2027 la 
funzione di specialista doganale non 
esisterà più in ottica contrattuale. 
Nel frattempo verranno definite altre 
possibilità, che implicano tra l’altro un 
nuovo contratto, una nuova funzione 
e forse anche un nuovo luogo di lavo-
ro. E qui entra in gioco un altro aspet-
to importante: nell’intero processo i 
capi del livello locale hanno un ruolo 
chiave per trovare soluzioni adeguate 
ai collaboratori e alle collaboratrici 
oltre che alle esigenze dell’esercizio. 
Non si può tuttavia escludere che 
alcuni casi isolati finiranno sulle scriva-
nie di Garanto (sempre che riguardi-
no un socio). 
Attualmente l’impossibilità di risolve-
re le incertezze individuali è un dato 
di fatto. Garanto riconosce che non si 
tratta solo di orari di lavoro e fun-
zioni ma anche di work life balance 
e di conciliabilità tra vita privata e 
lavoro. Al momento non è possibile 
fare progetti concreti visto che in tre 
anni la situazione personale e privata 
di ognuno può cambiare. In questo 
senso si consiglia ai diretti interessati 
di prendere contatto al momento op-

portuno con i capi del livello locale. 
L’UDSC promuoverà questi colloqui e 
inviterà il personale a cercare il con-
tatto con i superiori o direttamente 
con i capi del livello locale. 

Garanto, un riferimento 
quando i colloqui si arenano
Si potrebbero incontrare difficoltà so-
prattutto se il livello locale ha scarso 
margine di manovra o se la fiducia 
reciproca vacilla dopo gli anni difficili 
della riorganizzazione. In questi casi 
Garanto è a disposizione per fungere 
da intermediario durante i colloqui e 
per trovare soluzioni affinché gli inte-
ressi del singolo vengano considerati 
durante le trattative con la direzione, 
il gruppo di progetto e altri organismi 
o, indirettamente, con la divisione 
delle risorse umane. 

Indirizzo di contatto pro-
getto profilo professionale: 
berufsbild@bazg.admin.ch

proprie intenzioni. Ma come fa a deci-
dere con cognizione di causa se a oggi 
non dispone di informazioni concrete 
sulle possibilità di carriera senza Alle-
gra (cfr. articolo a pag. 5)? Come se non 
bastasse, alcuni superiori hanno usato - 
probabilmente senza rendersene conto 
- il termine «conseguenze» durante il 
colloquio. Anche se il tenore delle af-
fermazioni non lascia supporre necessa-
riamente conseguenze negative, questo 
termine fa scattare immediatamente il 
campanello d’allarme nella testa di chi 
lo sente. Ed ecco che la tempesta ritro-
va vigore.

Le collaboratrici e i collaboratori inte-
ressati si sentono costretti a prendere 
una decisione. Senza la formazione si 
avventurano verso l’ignoto, con la for-

mazione accettano una situazione che 
non corrisponde alle loro intenzioni. 
Secondo diverse segnalazioni giunte in 
redazione, alcuni collaboratori e colla-
boratrici hanno infine scelto di seguire 
la formazione perché non sopportavano 
più l’incertezza. Una questione esisten-
ziale. 

La questione della classe 
salariale senza Allegra
Una delle molte incertezze riguarda la 
classificazione salariale degli specialisti 
doganali, oggi nella 18a classe, ai quali 
la formazione Allegra garantirà nuove 

“Ci viene chiesto di 
esprimerci in merito 

al 2028. Tuttavia, 
come ptremmo farlo? 

Le incertezze sono 
ancora troppe, sia a 
livello personale che 

professionale.” 
Una specialista in dogana
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competenze. Pur assumendo nuovi 
compiti, questa categoria di personale 
percepirà un salario inferiore. Un dato 
di fatto tuttora difficile da digerire per 
tutti gli specialisti doganali. Si capisce 
quindi che la formazione Allegra susci-
ti sentimenti di rabbia e frustrazione, 
ma chi non la segue rischia di perdere 
ancora di più, in particolare a livello 
salariale.
Quanto meno è stata risolta la questio-
ne dell’arma: il porto dell’arma rimane 
facoltativo e la scelta non comporta 
nessuna conseguenza anche grazie 
all’intervento di Garanto, in particolare 
di quella che era la sezione di Sciaffusa. 

Per alcuni, è una sorta di 
ritorno al passato 
Ci sono specialisti doganali che 20 o 
30 anni fa hanno iniziato la loro carriera 
come guardia di confine e in seguito 
sono passati alla carriera civile. In alcuni 
casi la scelta è stata dettata dal peg-
gioramento delle condizioni di lavoro 
iniziato negli anni 1990, quando è stata 
ad esempio abrogata la possibilità del 
pensionamento anticipato ed è stato in-
trodotto l’obbligo del lavoro notturno 
anche dopo i 50 anni, due fattori che 
condizionano notevolmente la salute 
psichica e fisica. Ora alcuni collaboratori 
e collaboratrici si ritrovano esattamen-
te nella condizione dalla quale si erano 
sottratti 20 anni fa. Il peggio è che il 
loro ritorno al passato non è una scelta 
volontaria: il futuro ce li ha catapultati.
Questo spiega anche la mancanza di 
entusiasmo. Il profilo professionale 
evolve in una direzione diametralmen-
te opposta alle loro aspettative, vani-
ficando gli sforzi profusi per anni. Per 
correttezza va tuttavia precisato che 
molti specialisti doganali hanno segui-
to o seguiranno la formazione Allegra 
con convinzione, per una questione di 
principio, per vero interesse o con l’in-
tenzione di fare carriera.

Soluzioni per giovani genitori 
da negoziare con l’UDSC
Garanto ha parlato con genitori giova-
ni che lavorano a tempo parziale come 
specialisti doganali  nella 18a classe. Il 
fatto di avere figli piccoli limita la fles-
sibilità necessaria per prestare lavoro 
notturno o nei finesettimana. Inoltre, è 
difficile capire come evolverà la situa-
zione famigliare e quali sono le condi-
zioni di lavoro più idonee. Il rischio di 
essere trasferiti da un giorno all’altro in 
un altro ufficio per ovviare alla carenza 
di personale crea un’incertezza difficile 
da gestire. Sembra tuttavia che l’UDSC 
abbia introdotto tool di pianificazione 
che assicurano la parità di trattamento. 
Ognuno potrà inserire impegni, limita-
zioni ed esigenze personali. Ciò non ri-
duce lo scetticismo, che rimarrà tale fin-
ché non ci saranno indicazioni precise.

I diretti interessati (come molti altri) 
chiedono con urgenza che venga fat-
ta chiarezza su eventuali posti di lavoro 
adeguati alle loro esigenze. In alcuni 
casi, le informazioni e i segnali più re-

centi non permettono nemmeno di ca-
pire se ci sarà un futuro all’UDSC. Alle-
gra significa lavorare di notte, ma senza 
Allegra calano le tenebre. 

“Le domande erano: 
‘Cosa ti piacerebbe fare? 
Dove ti vedi in futuro? C’è 

qualcosa che potrebbe 
interessarti?’” 
Vincent Salamin,  

co-responsabile del progetto

Garanzia salariale: giorno di 
riferimento 1.1.2028

I contratti di lavoro verranno adeguati alla nuova classe 
salariale il 1° gennaio 2028 più il termine di disdetta in-
dividuale. Con il contratto di lavoro iniziano a decorrere i 
termini per eventuali garanzie salariali secondo l’articolo 
52a OPers.

Esempio 1
Termine di disdetta 6 mesi / età inferiore a 55 anni all’i-
nizio del contratto
Inizio contratto: 1° luglio 2028 / fine garanzia salariale: 
30.06.2030

Esempio 2
Termine di disdetta 6 mesi / età superiore a 55 anni all’i-
nizio del contratto
Inizio contratto: 1° luglio 2028 / fine garanzia salariale: 
30.06.2033
Nota esempio 2: le persone di età superiore a 55 anni 

al 1° gennaio 2022 raggiungono l’età di pensionamento 

ordinaria (65) con garanzia salariale.

Nel frattempo si dovrebbero trovare soluzioni individuali 
per permettere a chi non ha seguito la formazione Al-
legra di continuare a mettere a frutto le proprie cono-
scenze, sempre che dimostri attivamente un interesse 
a continuare la propria carriera all’UDSC in una nuova 
funzione.
La revisione in atto dell’ordinanza sul personale federale 
non apporterà cambiamenti a riguardo.

“Non si è pienamente 
operativi senza l’arma. 

Ho passato i 50 e adesso 
dovrei allenarmi al tiro e 

nella lotta corpo a corpo?” 
Uno specialista doganale
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L’UDSC ribadisce che ci 
sarà lavoro per tutti 
Durante la call informativa del 12 set-
tembre 2025 il capo Operazioni Cédric 
Doleyres, accompagnato da Rosine Pit-
teloud, capa Stato maggiore Operazio-
ni, e Christine Balmer, capa HR, ha di-
scusso con le associazioni del personale 
le questioni ancora in sospeso riguardo 
alla formazione Allegra, in particolare le 
prospettive e l’iter per i colloqui. È stato 
ribadito che la formazione rimane facol-
tativa e che l’UDSC ha bisogno di tutto 
il suo personale. Garanto è stato invita-
to ad accompagnare il personale nella 
propria crescita per i prossimi due o tre 
anni. Ma ciò non è bastato a calmare le 
acque: nei giorni successivi alcuni colla-
boratori e collaboratrici hanno espresso 
nuovamente i propri timori, alimentati 
come detto in precedenza dalla scelta 
terminologica di alcuni superiori duran-
te i colloqui concernenti Allegra.
L’UDSC ribadisce che l’intenzione non è 
mai stata quella di esercitare pressione, 
come assicurano anche Karin Bühler e 
Vincent Salamin, co-responsabili del 
progetto di implementazione del profi-
lo professionale. Si trattava piuttosto di 

capire (o di percepire) le intenzioni del-
le collaboratrici e dei collaboratori per 
poter garantire loro il giusto sostegno. 
A tal fine sono state poste domande 
quali: «Cosa vorresti fare? Dove ti vedi 
in futuro? Questa cosa potrebbe inte-
ressarti?». L’UDSC ricorda che i colloqui 
sono stati condotti anche prima del lan-
cio di Allegra. Questa è semplicemente 

la seconda tornata, ritenuta necessaria a 
seguito dei cambiamenti intercorsi dal 
2021. In questi anni può essere mutata 
anche la situazione del singolo collabo-
ratore. Può aver cambiato idea o svilup-
pato nuovi progetti. 
L’UDSC distingue inoltre tra specialisti 
doganali che «non possono seguire» 
la formazione Allegra e quelli che «non 
vogliono». Gli HR-Center accompagna-
no individualmente chi non può, men-
tre per chi non vuole l’UDSC assicura di 
trovare una soluzione nei prossimi anni. 
Ma serviranno flessibilità e interesse a 
candidarsi ad altre funzioni. Chi, per un 
motivo qualsiasi, non vuole seguire la 
formazione, non perderà a priori l’op-
portunità di trovare un’occupazione sti-
molante. «Forse l’anno prossimo con-
durremo una nuova tornata di colloqui 
con queste persone e chissà che non 
si siano già delineate nuove opzioni», 
affermano i due co-responsabili di pro-
getto.
La scelta terminologica è in ogni caso 
univoca: chi rinuncia alla formazione Al-
legra non può essere impiegato a 360°. 
A fine 2027 tutti gli specialisti doganali 
riceveranno un nuovo contratto con una 
nuova funzione, visto che questa profes-
sione non esisterà più come tale. 
Generalmente le rassicurazioni e i se-
gnali distensivi hanno un altro tenore. 

Contengono promesse concrete e sono 
trasparenti. Per Garanto sarà importan-
te intervenire e sostenere i propri mem-
bri laddove non sarà possibile trovare 
soluzioni semplici. Può darsi che i collo-
qui su Allegra si rivelino una tempesta 
in un bicchiere, ma Garanto dovrà dare 
il proprio contributo affinché il bicchiere 
non si rompa.

Hanno partecipato alla teleconferenza informativa: i vicepresidenti Daniel Gisler (a 

sinistra) e Roberto Messina.
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Una guardia di confine, 
padre di due figli 

adolescenti, ha perso la 
moglie. Non è più in grado 

di lavorare alle stesse 
condizioni e concorda con 
l’UDSC una soluzione su 

misura per gestire la nuova 
situazione famigliare. 

I co-responsabili del progetto 

per l’attuazione del profilo 

professionale spiegano, sulla 

base di un esempio, come l’UDSC 

cerca soluzioni individuali.
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Un appello a favore del 
servizio pubblico
Quando è troppo è troppo! La 
Comunità d’interessi del perso-
nale federale (APC, transfair, Ga-
ranto, SSP, Swisspersona, ASC) un 
appello a sostegno  del personale 
federale e del servizio pubblico. 
Sono a rischio la qualità delle 
prestazioni dell’Amministrazio-
ne federale e l’attrattività della 
Confederazione quale datore di 
lavoro. Il personale federale ne ha 
abbastanza dei continui e perfidi 
attacchi alle condizioni di lavoro 
e, indirettamente, al suo operato 
e al servizio pubblico. 

Nel nostro appello chiediamo al 
Consiglio federale di
	› astenersi da ulteriori attacchi alle 
condizioni di lavoro del persona-
le che da già un contributo ele-
vato nell’ambito del pacchetto di 
sgravio 27 e del nuovo sistema 
salariale;  

	› opporsi fermamente agli attacchi 
del Parlamento contro il perso-
nale federale (Mozione 25.3974) 
e difendere il buon funzionamen-
to del servizio pubblico;  

	› elaborare un’analisi degli effetti 
del nuovo sistema salariale, in 
particolare del processo di va-
lutazione. Attualmente, non si 
conoscono ancora tutti i dettagli 
del nuovo sistema salariale.;   

	› coinvolgere finalmente il perso-
nale nelle consultazioni su que-
stioni che lo concernono diretta-
mente.   

Dite basta e firmate l’appello lan-
ciato dalla Comunità d’interessi 
del personale federale entro il 30 
gennaio 2026! 

PERSONALE FEDERALE

Politica sindacale

Il comitato centrale si è riunito in pre-
senza a fine agosto a Berna e a fine ot-
tobre online. Ad agosto, in occasione 
della prima seduta diretta dal nuovo 
presidente centrale Jean-Luc Addor, il 
comitato ha discusso in particolare il 
pacchetto di sgravio 27 deciso dal Con-
siglio federale. Ricordiamo che gli sforzi 
della CI Personale federale non hanno 
dato i frutti sperati. Il cc ha vagliato an-
che le possibilità per tutelare particolari 
categorie professionali dell’UDSC dalle 
misure di risparmio. 

È quasi impossibile ottenere 
l’adeguamento delle 
pensioni all’inflazione
Jean-Luc Addor è stato incaricato di 
scrivere una lettera al direttore Lüthi e 
alla consigliera federale Keller-Sutter in 
cui far valere gli argomenti del comitato 
centrale in difesa dei premi di fedeltà e 
delle sette settimane di vacanza per il 
personale con più di 60 anni. La risposta 
è arrivata in ottobre ma non ha soddi-
sfatto Garanto. Sempre per lettera, il 
presidente centrale ha inoltre invitato 
la presidente della Confederazione a 
concedere la compensazione del rin-
caro sulle rendite di PUBLICA, dando 
seguito a una delibera dell’assemblea 
dei delegati. Le lettere sono pubblicate 
nel sito di Garanto.
La trattanda più importante all’ordine 
del giorno sia in agosto che in ottobre 
riguardava tuttavia i colloqui Allegra 
con gli specialisti doganali, tema anche 
al centro del presente numero del gior-
nale e oggetto di varie newsletter (cfr. 
sito web). Ampio spazio è stato dedi-
cato anche alle prospettive per i revi-
sori e gli assistenti doganali. Secondo 
le informazioni di Garanto, l’UDSC ha 
compiuto passi avanti in merito ma non 
sono sufficienti. Non possiamo abbas-
sare la guardia, soprattutto per quanto 

riguarda i revisori con e senza formazio-
ne di gcf.

In Svizzera romanda si 
moltiplicano le sfide
In entrambe le riunioni il cc ha discus-
so delle tensioni che si registrano nella 
regione di Ginevra. Nel 2026 è previ-
sto a Evian un vertice del G7. L’aero-
porto di Ginevra avrà un ruolo chiave 
e il maggior lavoro al confine rischia di 
far esplodere una situazione già tesa a 
causa della costante carenza di perso-
nale. Jean-Luc Addor si è impegnato 
in prima persona e a livello parlamen-
tare per fare chiarezza. In particolare è 
importante capire come intende pro-
cedere l’UDSC ai diversi livelli e in col-
laborazione con i vari corpi al di là dei 
confini. Il cc ha infine ricevuto diverse 
segnalazioni per scarsa igiene sul posto 
di lavoro dalla Romandia ma non solo. 
Ha quindi deciso di inoltrarle all’UDSC 
che ha disposto le misure del caso.

Vivaci prime riunioni del CC 
sotto la guida del nuovo 
presidente centrale

Testo: Riccardo Turla, redattore
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